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^inüenburg an - er Westfront.
Lebhafte Tätigkeit der Marine -Luststreitkräste im Osten. — Kuss. Großangriffe abgeschlagen.
Bewußte britische StärtetSuschungen.

Bon unserem militärischen G. E. - Mitarbeiter.
Der Eintritt Rumäniens in den Krieg ersolgce nach

Oberst Repingtons Ausführungen in der „Times " im gün¬
stigsten Augenblick. Der bekannte englische Militärkritiker
sührt zum Beweise dafür aus : *

„Oesterreich ist sowohl auf der russischen wie ita-
I lienischen Front erheblich getroffen worden. An der

elfteren Front hat Oesterreich 46 Divisionen, an der
zweiten verfügt es über 27 bis 28, die, wie die elfteren,
stark reduziert sind. Da die Gesamtzahl der ö st er¬
reicht sch- ung arischen Divisionen sich auf
76 beläuft, und Serbien wie Albanien besetzt bleiben
müssen, so wird es für Oesterreich sehr schwierig sein,
genügend Truppen zu finden, um die 60 000 Landstürmer,
die gegenwärtig an der rumänischen Grenze stehen, hin¬
reichend zu verstärken."

76 Divisionen rechnet also Repington als Oesterreichs
heutige Gesamtkraft. Wir besitzen nicht die Berechtigung,
aber auch nicht die Torheit , Oberst Repington genauer über
das aufzuklären, was Oesterreich-Ungarn wirklich im Felde
hat. Seine faustdicke Lüge paßt als Ermunterung in den
jetzigen Ententeversuch (der wieder einen Fehlkalkül er¬
geben wird), Oesterreich in Siebenbürgen und Ungarn
niederzuwerfenund dann mit aller Macht an Deutschland
heranzntreten. Hinweisen aber dürfen wir darauf , daß die
Beihefte vom 4. August und 11. September 1914 zu „Streff-
leurs Militärblatt " die Zahl der in den ersten Kriegs¬
wochen sofort vorhandenen Heeres- und Landwehrdivisionen
auf 69 angab, und dies ohne die damals schon mobilen und
an Zahl derjenigen der Heeres- und Landwehrdivisivnen
gleichkommenden gemischten Landsturmbrigaden. Setzt man
diese in Divisionen um, so ergibt sich, daß schon in den ersten
Kriegswochen der Bestand der von Repington als vor¬
handen angesehenen überstiegen wurde. Repington scheint
in dem Wahne zu leben, nur die Ententemächte hätten im
Laufe des Krieges den Rahmen ihrer Feldheere zu er¬
weitern vermocht; das aber ist ein bewußter Kardinalfehler.
Wenn Frankreich die Zahl seiner Friedensdivisionen ver¬
dreifachen konnte, so ist dies dem an Bevölkerung und Durch¬
schnitt der militärischen Brauchbarkeit wesentlich über¬
legenen Oesterreich-Ungarn erst recht möglich gewesen.
Während Frankreich im Frieden schon seit Jahren den letz-
len irgendwie tauglichen Mann der Rekrutenkontingente

.einstellte und nur Untaugliche freiließ, bestand in Oester-
rcich-Ungarn, wo erst die Wehrgesetze von 1912/13 die

Militärische Leistungsfähigkeit der Bevölkerung voll aus-
iunutzen begannen, ein ganz gewaltiger Vorrat an völlig
WaffenfähigenLeuten, die man im Frieden nicht einreihte,
ordern der Ersatzrescrve überwies. Die Wehrgesetze von

Bp/* 3 rechneten , nach ihrer Durchführung, mit einem
'iißrlichen Rekrutenkontingent von 249 900
, av. n für Heer und Landwehren. Bis dahin hatte man,

Ewschließlich Marine , jährlich nur 103190 Mann sür das
^er und 33 090. Mann für Landwehren ausgehoben. Die

arine abgerechnet, steigerten die Wehrgesetze die Re-
outenkontingenteauf das Doppelte. Amtlich wurde oft

lfln*18 ^ ^esprochen , daß bis 1912 jährlich mindestens
M 9gg Mann (nach Absatz der prozentualen Abgänge)

0 *8 Waffenfähige der Ersatzrescrve überwiese«
^ °n. Das sind für die 12 Jahre der Pflichtigkeit in Heer

in Landwehren, nach prozentualen Abzügen, rund
BR-* Million.  Dazu kommen — schon vor der Er-
^ "erung der Gesamtpflichtigkeit bis zum 39. Lebensjahre,

Krisge beschlossen wurde — noch 7 Jahrgänge un-
zĝ bildeten Landsturms im 33. bis 39. Lebensjahre, nach

^Sängen rund 550 000 Mann. Die Ausdehnung
^Wichtigkeit während des Krieges fügte 11 Jahrgänge
^gebildeten und ebenso viele unausgebildeten Landsturms
■E" (iw je mindestens 130 000 Mann, zusammen  1,8
jpL *' 0*0 — ganz abgesehen von der Ausdehnung Ser
^ ^ iigkcit nach unten, das heißt vom 19. bis 17. Lcbens-
E ™Ult& 3 verfügbar gewordenen Rekrutenkontingenten,
wir sP*1.̂musterten , früher untauglich Befundenen lassen

W . crbei ganz außer Betracht. Während des Krieges sind
M ungedienten Waffenfähigen sämtlich geschult worden.

Uwn die Gcdixnten der vorgenannten Kategorien
^W ^ chnet, kann man sich ein ungefähres Bild von dem

~~ nur dem „Timcs"-Strategen ist cs nicht ge¬

lungen —, was in Oesterreich-Ungarn zur Erweiterung des
Heeresrahmens geschehen ist. Jedenfalls ist dort ein Biel-
faches der von Repington genannten Zahl
an Divisionen verfügbar.

hmdenburg an der Westfront.
Berlin,  8 . Sept . tPrivattel . Zens. Bln .)

Nach der „Boss. Ztg." befindet sich gegenwärtig der
Generalstabschefv. Hindenburg an der Westfront.

Vie Schlacht im westen.
Haag,  8 . Sept . (Eig. Tel ., Zens. Bln^

Das „Baderland" meldet aus London: Die Gegenunter-
ttehmunĝ der Deutschen im Westen macht sich seit achtund¬
vierzig Stunden durch eine außergewöhnliche Zunahme der
Artillerietätigkeit bemerkbar, die bei Lens besonders stark
ist. Die Geschütztätigkeit auf beiden Seiten ist äußerst heftig
und breitet sich mehr und mehr nach Norden aus.

Erfolgreiche Tätigkeit unserer Luft- und
Zeeftreitkräfte.

Berlin,  8 . Sept . lAmtlich.)
Am 6. Sept. griffen unsere Marineflngzenge  vor

Arenbnrg auf O e se l feindliche Seestreitkräfte mit Bomben
an. Ein feindlicher Flieger wurde bei Zerel zur Landung
gezwungen.

In der Nacht vom 6. bis 7. Sept. belegte eines «nsercr
Marineluftschiffe die russische Flugstation
Ruwe  am Rigaischen Meerbusen ausgiebig mit Bomben
und erzielte gute Erfolge.

Am 7. Sept. beschoß ein russisches Kanonen¬
boot die nordkurländische Küste  ohne Erfolg. Es
wurde von Marineflugzeugenverfolgt «nd mit Bomben
angerissen.

Am gleichen Lage wurde der niederländische Dampfer
„Niobe" mit Bannware von unseren Seestreitkräften
in der Nordsee  aufgebracht.

Die Pest in Hüll.

sammlung zu verhindern und griffen die Benisekisten tät¬
lich an. Im Handgemenge gab es mehrere Verwundete.
An anderen Orten fanden Kundgebungen für Veniselos
statt.

Unzufriedenheit mit Sarrail.
Bern,  8 . Sept . sNichtamtl. Wolff-Tel.)

Zur militärischen Lage auf dem Balkan schreibt HervS
in seiner „Victoire", die öffentliche Meinung Frankreichs
äußere sich seit einigen Tagen fast wegwerfend über die
Tätigkeit Sarrails , der mit 480 000 Mann 250 000 Oester¬
reichern und Bulgaren gegenüberstehe. Die Kritik sei so-
weit gegangen, daß man sich bei den links stehenden Par-
teien fragte, ob sie nicht auf ein Ränkespiel der Regierung
zurückzuführen sei. Demgegenüber meint Herr»«, man tue
Sarrail unrecht, wenn man voreilig behaupten wolle, er
sei seiner Aufgabe nicht gewachsen zumal übe rdie Stärke¬
verhältnisse der beiden Parteien nicht Genaues bekannt

' sei und niemand Sarrails Kriegsplan kenne.

Amtl. Sfterr.-Ungar. Tagesbericht.
Wien,  8 . Sept . (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
westlicher Kriegsschauplatz.

Front gegen Rumänien.
Beiderseits der Straße Petroseny - Hatszeg  sind

seit gestern Nachmittag Kämpfe im Gange. Westlich von
Csik-Szereda wurden unsere Truppen vor überlegenem
feindlichen Angriffen auf das Hargitagebirge  znrück-
genomme«.
Heeresfront des Generals der Ravallerie Erzherzog Rarl.

In den Karpathen und Ostgalizie«  dauern die
heftigen Kämpfe unvermindert an, die besonders östlich von
Halicz  mit großer Erbitterung geführt werde«. Hier
wiederholte der Feind dreimal seine ergebnislosen An¬
stürme. Alle Stellungen sind in nnserem
Besitz.

heeresfront der Generalseldmarschalls Prinz Leopold
von Bayern.

Die Lage ist unverändert.
Berlin,  8 . Sept . (Priv .-Tel ., Zeus. Bln .)

Aus Hüll in Kopenhagen eingetroffene Seeleute berich¬
ten, daß das Auftreten der Pest in Hüll unter der Bevöl¬
kerung einen panikartigen Schrecken verursache. Auf allen
einlaufenden Schiffen werden die verschärften Quarantäne-
bestlmmungen angewandt. Das Gesundheitsamt in dem
durch die großen Arsenalwerkstätten bekannten Woolwich
sagt laut einer Meldung des „L.-A." aus Rotterdam , daß.
der Krieg die Gesundheit der Bevölkerung ungünstig be¬
einflußt. Die Bevölkerungszunahme war seit 1891 nie¬
mals so niedrig wie jetzt. Das Gesundheitsamt erklärt die
Lage als sehr ernst.

Griechenland in sklavenketten.
^ - Lug a n o. 8. Sept. lEig. Tel ., Zens. Bln^

. . . "*5coI° erfährt aus Athen vom 7. Septembe
^rie griechische Polizei hat auf Anordnung der Behörden d
Ententemächte sür morgen (Freitag ), 8. September , die A

lkene der deutschen und österreichisch-ungarischen Nntertane
die als „ipwnageverdächtig" ausgewiesen wurden , festgese:
unter der Androhung, Zwang  anzuwenden , wenn die A
rone nicht am Freitag erfolge. Aus PatraS  sind bereit

Ausgewiesene in Athen angelangt. Sie hoffen, si
nach Bulgarien begeben zu können. Unter den Ausgewies
nen befinden nch auch zahlreiche Griechen,  Freuni
Deutschlands und Oesterreichs, deren Liste bisher noch nid
vollkommen der Polizei übermittelt wurde.

Amsterdam.  8 . Sevt . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
^le „^ imes meldet aus Athen: Die. griechische Regi

rung hat einen Dampfer gechartert, mit dem alle nusgcwi
und Oesterreicher, im ganzen 70 Personei

nach Kavalla gebracht werden sollen. Baron Schenk befindl
sich unter den Ausgewiesenen.

■ ' a. R e r n. 8. Sept. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
. » o! r s. "^ mps 'chreibt zur Lage Griechenlands , da
d?^ ,^ünd ohne Nahrungsversorgung und ohne Kredit iet
einzig von dem guten Willen der Alliierten abhäuge. Tara
könne „ch unmöglich etwas ändern, falls nicht' etwa di
Deutschen und die Bulgaren die Armee Sarrails ins Mecwürfen . "

Veniselisterr -Naufereren.
_ . ^ Berlin,  8 . Sept . (Privat -Tel .)
" ie Agentur Radio meidet der „33. Z." zufolge au

Rom : Eine veneselistische Versammlung sollte in Snr
siattfinöen. Zahlreiche Reservisten beschlossen, die Ver

Italienischer Uriegsfchauplatz.
Au der küstenländischen Front  stand der Monte

San Gabriele «nd der Sattel von Dol , an der Tiroler
Front  unsere Stellungen südlich des Travignolo-Fleims-
tales unter anhaltendem Geschützfeuer. Oestlich vom Val
Morbia brachte eine gelnngene Unternehmung nnserex
Truppen 55 Gefangene ein.

Südöstlicher ttriegrschauplatz.
Schwächere feindliche Abteilungen, die die Bojusa über¬

schritten hatten, wurden durch unsere Sicherungsabtcilnnge»
wieder ans das südliche Ufer vertrieben.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Besserung der Lage in Siebenbürgen.
Wien,  8 . Sept . (Eig. Tel ., Zens. Bln .) .

. .. "Neue Wiener Journal " schreibt: Die sieben¬
burgischen Abgeordneten haben die Nachricht erhalten , daß
vre Rumänen im Gebiete von Giurgu eine schwere Schlappe
erlitten haben und daß bei Kronstadt unsere Skreitkräfte in
Aktion getreten sind. Als Bestätigung der Besserung der
X?,?.?, flt ""ch der Umstand gelten, «daß nach mehreren
Ltaotcn, vre auf die ersten Alarmnachrichten hin geräumt
worden waren, die Behörden wieder zurückkehrcn und ihre
Tätigkeit wieder aufnehmen.

Glückwünsche.
vom ungarischen Abgeordnetenhause.

Budape  st, 8. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
oagdent v. Beöthy  hat im Namen des ungarischen

Abgeordnetenhauses folgende Begrüßungstelegramme an
die Präsidenten der bulgarischen und der «deutschen
gefetzgcbendcn Körperschaften gerichtet:
Sr . Exz. dem Präsidenten der S ob ran je , Bat sch eff,

* Sofia.
Aus Beschluß des ungarischen Abgeordnetenhauses gebe

uh un,ereil Glückwünschen Ausdruck anläßlich des glänzen¬
den « ieges, den die ruhmvollen Truppen im warmen
waffcnbrüderlichcnVereine mit den Truppen des mächtigen
Deutschen Reiches über den verräterischen Feind Rumänien
errungen haben, einem Sieg, der unter den Mit -ftt-d-v.
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des ungarischen Abgeordnetenhauses tiefgehende herzliche
Begeisterung ausgelöst hat.

» Paul v. Beöthy,
Präsident des ungarischen Abgeordnetenhauses.

Sr . Exz. Dr . Kaempf,  Präsident des deutschen Reichstags,
Berlin,  Reichstag.

Die Mitglieder des ungarischen Abgeordnetenhauses sind
tief durchdrungen von der Bedeutung des Sieges , den die
durch den voraussehenöen Willen Seiner Majestät des
deutschen Kaisers nach Osten entsandten deutschen Truppen in
Bunöestreue vereint mit den heldenmütigen bulgarischen
Truppen über den verräterischen Feind errungen haben.

Freuöerfüllten Herzens verdolmetsche ich den Bertrcteren
der deutschen Nation die begeisterten Grüße des ungar¬
ischen Abgeordnetenhauses.

Paul v. B e ö t h y,
Präsident des ungarischen Abgeordnetenhauses.

Zekow und Hndenbura.
Berlin,  8 . Sept . (Amtlich.)

Der Oberbefehlshaber der bulgarischen Armee, Gene¬
ral I e ko w, antwortete dem Generalfeldmarschall v. H i n-
denburg  auf den Glückwunsch zu dem ersten bulgarischen
Waffenerfolg mit folgendem Telegramm an den Chef des
Generalstabes des deutschen Feldheeres:

Generalfelömarschall v. Hindenburg,  Exzellenz.
Eurer Exzellenz danke ich für die Glückwünsche anläß¬

lich der ersten Erfolge der bulgarischen Truppen gegen die
neuen Feinde , die Rumänen und Rusien. Mit diesem An¬
fang beweisen die bulgarischen Truppen , unterstützt von
ihren Kriegskameraden — den unbesiegbaren Deutschen —,
daß das rumänische Heer nicht dazu imstande ist, die Lage
an der Ost- und Balkanfront abzuändern. Gleichzeitig mit
dem Telegramm Eurer Exzellenz traf a'uch die Meldung
ein, daß deutsche und bulgarische Truppen nach zewitägigem
siegreichem Sturm heute den stark befestigten Punkt Tutra-
kan eingenommen haben. Trophäen an 100 Geschützen und
ungefähr 18 060 Gefangenen . I e ko w.

(Das Telegramm ist zu einer Zeit abgesandt worden,
als sich der volle Umfang der Beute noch nicht übersehen
ließ.)

Vervlamung der Genter Hochschule.
Brüssel,  8 . Sept . (Nichtamtl. Wolff -Tel .j

Zwei große vlämische Akademikerverbände, der Hooge-
schoolbond und der Katholicke ord Hoogstudenten-Berband.
haben Aufrufe zu Gunsten der Vervlamung der Genter
Hochschule erlassen und Manifeste , deren erstes von 106,
das andere von 865 vlamischen Akademikern unterzeichnet
ist. Beide Aufrufe betonen , daß die Verordnung des Gene-
ralgouverneürs über die Wiedereröffnung und Vervlamung
der Genter Hochschule als ein rechtmäßiger und rechtsgil-
tiger Beschluß der zuständigen Obrigkeit anzusehen fei.
Es handele sich nicht um ein erbetenes Geschenk, sondern um
eine schon längst geforderte und .nur zu lange hinausge-
schobene und daher um eine vollkommene Rechtsersüllung,
wofür die gesetzliche Macht als Inhaberin der höchsten Lan¬
desgewalt nach dem internationalen Recht und dem Lan¬
desgesetz befugt sei. — Die Verbände fordern die Hochschul¬
lehrer und Studenten dringend zur Mitwirkung und Teil¬
nahme auf, damit das große Ideal der nationalen Bildung
und Wiederaufrichtung des niedergedrückten vlämischen
Volkes sich erfülle . — Sie tun dieses , beherrscht von dem
Gedanken, daß unsere Brüder im Felde und in den
Schützengräben mit ihrem Blute die vollständige Wieder¬
herstellung des Rechtes des vlämischen Stammes besiegelt
haben, und baß das Ideal , das sie beseelt, das Recht der
kleinen Völker, in ihrem Geiste unzertrennlich verbunden
ist mit dem Wunsche zur Hebung des eigenen Volkes . Sie
tun es ferner mit dem bewußten Verantwortlichkeitsgefühl
und sind bereit zur Verantwortung gegenüber ihrem Volke,
dem Lande und dem Fürsten.

Russische Nulturmaske.
Petersburg,  8 . Sept . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Der Zar genehmigte die Gründung eines unter dem
Vorsitz des Großfürsten Nicolai Michailowitsch stehenden
Ausschusses für die Wiederherstellung der Bibliothek von
Löwen.  Die Akademie der Wissenschaften, hie öffentliche
Bibliothek , die kaiserl. Universität und andere wissenschaft¬
liche Institute , sowie die Bibliotheken der Hochschulen haben
sich bereit erklärt, aus ihren Bücherbeständen Geschenke
abzugeben. (Der Zar sollte lieber den russischen Kindern
Fibeln schenken, damit sie lesen lernen . Schriftl .j

i Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nummer 50 der.

,^>oren" enthält:
»Am Meer ", von A. Brausewetter.
„Wie sich der kleine Niklas rächte", von H. Bethge.
„Im Vorübergehen ", von K. E. Knatz.
„Heitere Ecke".

Oie den weg bereiten.
Ein Zeitroman von Anny Wothe.

(86. Fortsetzung.) . (Nachdruckverboten .)
Amerikanisches Copyright 1916, by Anny Wothe -Mahn , Leipzig.

In der grauen Stadt am Meer und im Landratshause
war es unheimlich still geworben , seitdem man Peter be¬
graben und der Stabsarzt wieder inS Feld gegangen war.

Oda wandelte jetzt, wo der Frühling nahte, oft auf
den Kirchhof, um nach den beiden Rosen zu sehen, Sie sie
selber im Herbst auf Peters und Goldes Grab gepflanzt
hatte. Mit freudiger Rührung gewahrte sie nun täglich neue
winzig grüne Blättchen daran keimen. Ba >» wurden sich
die Zweige um den Stein und von Grab zu Grab ranken
und bald nach Pfingsten , da blühten wohl die Röslein schon,
die eine „blutig rot", die andere „weiß wie Schlehn" —
wie es in dem Liede heißt —, und Oda freute sich auf den
Sommer , wo nicht nur auf diesen, sondern auf Tausenden
von Gräbern unzählige Rosen blühen würden , dir Liebes-
hand gepflanzt.

Sie dachte oft, daß bann Frieden sein müßte, obwohl
es da außen in dem furchtbaren Völkerringen noch gar nicht
danach aussah , und daß dann alle, die sie liebte, wieder
heimkehrten, Bruder Klaus , der so wenig schreiben konnte,
Oland und — Hennecke Fröding.

Bei dem Stabsarzt waren jetzt häufig ihre Gedanken.
Das war ganz natürlich . Weil er ihr so oft ein Brieflein
sandte. Merkwürdige Briefe . Zuweilen verstand sie ihn
gar nicht, zum Beispiel , als er schrieb:

Die durch Irrtum zur Wahrheit reisen,
Das sind die Weisen. —
Die aber auf ihrem Irrtum beharren,
Das sind die Narren ." .

„Ich bin auch lange ein Narr gewesen, Oda Dahlgren,
Mr mm ich wiederkehre ^ es ist Aussicht, baß ich bald

Wiesbadener Zeitung

Begrüßung halil Vayr.
Berlin,  8 . Sept . (Nichtamtl. Wolff -Tel .)

Die „Nordd. Allg . Ztg ." schreibt: Der türkische Minister
des Aeußeren Halil Bey ist in Berlin eingetroffcn , um mit
den deutschen Staatsmännern einen persönlichen Gedanken¬
austausch zu pflegen wie dies während des Krieges unter
den Staatsmännern unseres Vierbundes zum Nutzen der
gemeinsamen Sache üblich geworden ist. Wir heißen den
klugen und kraftvollen Letter der auswärtigen Politik der
Türkei herzlich willkommen . Halil Ben weiß , daß er nicht
nur für seine eigene Person die freundlichsten Gesinnungen
in Berlin vorfindet , sondern auch den aufrichtigen Willen,
alle Bestrebungen zu fördern , die dahin gehen, dem tür¬
kischen Reiche alle Früchte des Krieges , eine feste Stellung
nach Außen und eine gesunde Entwicklung im Innern zu
sichern, die der jungen Kraft und der alten Kultur unserer
Verbündeten entspricht. Durch die glanzvollen gemein¬
schaftlichen Kriegstaten ist hier ein sicherer Grund gelegt.
Daß auf ihm die türkischen Staatsmänner erfolgreich
weiterbauen mögen , ist unser herzlichster Wunsch. Halil
Bey wird bei seinem Besuch in Berlin sicherlich überzeugt
werden, daß es Deutschland an Verständnis für die großen
Aufgaben der Türkei und an freundwilliger Hilfe zu ihrer
Durchführung nicht fehlen lassen wirb.

Die Umtriebe der Armenier.
Konstantinopel,  8 . Sept . (Wolff -Tel .)

Die aktenmäßigen Mitteilungen über die Umtriebe in
Armenien besagen:

Selbst diejenigen Armenier , die sich als Anhänger der
Verfassung und als Patrioten bezeichneten und deshalb
zum teil in das Gendarmerieregiment von Wan eingereiht
worden waren , begannen die armenische Erhebung zu
unterstützen, als die Russen über die Grenze gedrungen
waren . Die Armenier überfielen jetzt die muselmanischen
Dörfer , weigerten sich, den militärischen Requisitionen zu
gehorchen, versperrten den Lebensmittelfuhrwerken des tür¬
kischen Heeres den Weg, ermordeten Reisende und ver¬
übten auch sonst zahlreiche aufrührerische Handlungen.

Mehrere Wochen vorher hatten sich die Armenier der Kaza
Schitak gegen die Ortsbehörden aufgelehnt und die zu deren
Beistand entsandten Milizsoldaten mit einer Kanone be¬
schossen. Ein Teil der Behörden konnte die Stadt verlassen,
zahlreiche Personen ertranken bei .der Flucht im Flusie . In
Timar bei Wan rotteten sich im März etwa tausend mit
ruffischen Armee- und Mausergewchren bewaffnete Arme?
nier zusammen, töteten den Befehlshaber der Gendarmerie
und seine Leute. Der Aufstand dehnte sich rasch aus . Der
Richter von Guwasch und die Gendarmen wurden von den
Armeniern in einen Hinterhalt gelockt und ermordet.
Ueberdies zerstörten die Armenier die Telegraphendrähte
in Wan, Schitak und Guwasch und gefährdeten hierdurch die
Verbindungslinien der Armee. Bald darauf brach der Auf¬
stand in Wan selbst aus . Die Aufrührer schleuderten Bom¬
ben gegen die öffentlichen Gebäude und die Häuser der
Muselmanen , legten an sechs verschiedenen Stellen Feuer
an und töteten hunderte von Soldaten und Bewohnern.
Der Aufruhr dauerte bis in den April . Armenische Banden,
deren kleinste an vierhundert Mann stark war , versucht^
unter dem Befehl von russischen Offizieren über die per¬
sische und russische Grenze in die Türkei einzudringen . In
den Verschanzungen der Banden fand man französische und
russische Militärmützen . Bei einer am 25. April in Diar-
bekir vorgenommenen Durchsuchung fand man sechzig Bom¬
ben, mehrere Kisten mit Schießbaumwolle , hunderte von
Gewehren . Ueber tausend armenische Deserteure  wur¬
den in den Kellern der von Armeniern bewohnten Häuser
entdeckt. Verhaftete Aufrührer gestanden übereinstimmend,
baß die über das Wilajet Mwas verteilten revolutionären
Banden 30 0 00 Mann  stark seien. Diese Banden hatten
die Aufgabe, der türkischen Armee den Rückzug abzuschnei¬
den. Durchsuchungen führten zur Entdeckung einer zahl¬
losen Menge von Bomben und sonstigen Waffen. Wieder¬
holt waren inzwischen die nach Erzerum gesandten tür¬
kischen Truppen von den Aufrührern überfallen worden.
Angesichts aller dieser Tatsachen beschloß die türkische Re¬
gierung , den verbrecherischen Treibereien der Armenier ein
Ende zu machen. Sämtliche Versammlungslokale der
armenischen Komitees wurden geschlossen, und um zu ver¬
hindern, daß die Muselmanen auch weiterhin in grausamer
Weise von den Armeniern umgebracht würden , wurden die
letzteren aus dem Kampfgebiet entfernt . In verschiedenen

einen Lazarettzug zurückführe, da man mich zu Hause l
wieder einfordert — dann will ich alter Esel einmal ver¬
suchen, ganz weise zu werden ."

Oda hatte lange über Liesen sonderbaren Einfall nach,
gedacht, dann aber hatte sie leise aufgelacht. Der Doktzor,
der so lustig sein konnte und doch so ernst war, ganz weise —
nein , das konnte sie sich nicht gut vorstellen.

Kurz entschlossen packte sie ihm als Liebesgabe eine
Dauerwurst und schrieb dazu:

„Dieweilen weil man auf dem Jordsandhofe vier
Schweine schlachtete und es Ihnen vielleicht gut tut, anstatt
zu grübeln und alten Weltweisheiten nachzuforschen, sich mit
reelleren Dingen zu befassen."

Worauf der Stabarzt antwortete:
„Die Dauerwurst erwies sich nicht von Dauer . Sie

liegt mir bereits im Magen . Nicht eher hatte rch Ruhe , als
bis ich sie bis auf das letzte Zipfelchen mir einverleibtL
Damit Sie , liebe Oda, aber die Wirkung der Dauerwurst
auf ein empfindliches Männergemüt erkennen, sende ich
Ihnen heute die ersten selbstgepflückten Veilchen. Ich fand
sie am frühen Morgen auf den Schlachtfeldern in Flandern,
zwischen einem Verwundeten und einem Toten . Wie ein
Gruß der Verheißung neuen Lebens blauten sie mir so
lieblich entgegen , daß mir hartgesottenen Sünder die Tränen
kamen. Ich pflückte sie und teilte sie in drei Sträuße ; den
ersten drückte ich dem schwer Verwundeten in die matte
Hand, nachdem ich ihn verbunden . Sie hätten nur die
Augen des Soldgten sehen sollen, kleine Oda, als der Veil¬
chenduft zu ihm aufstieg. „Frühling , Doktor " sagte el,
„Frühling , wie in Mutters Garten," dann schloß er die
strahlenden Jungenaugen für immer. / . .. .

Oda wischte sich mit der verkehrten Hand zornig über
die Augen , in die ihr die Tränen schossen und ein leises,
glückliches Lächeln stahl sich um ihren roten Mund.

„So ist er nun immer , der Hennecke Fröding, " schmollte
sic. „Erst sängt er ganz lustig an und man freut sich schon,
daß man einmal lachen kann, und dann wird er plötzlich so
ernst, daß man wie ein Schloßhund heulen könnte."

Und sie beugte sich tief über die blauen Veilchen aus
Flandern und küßte sie, dann barg sie die Blüten in das
geheimste Fach ihres Schreibtisches, der Vcilchenduft blieb
aber in der Jungmädchenstubtz, und Oda dachte:

«Nun kommt auch zu uns bald der Frühling , wie in
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Stuten wurden sodann große Mengen von Bomben̂ ?,
Waffen entdeckt. Bei dieser Gelegenheit brach am 25. sjJ'
in Karahissar ein Aufstand aus ; die Armenier steckten
Teil der Stadt in Brand und töteten eine große 3i„. vf
Gendarmen , Polizisten und Einwohner . Als die ryssg-
Flotte Eregli bombardierte , wurde festgestellt/ daß g.ie $
menier von Jsmid und Ada Bazan versucht hatten,
Rusien Spionagedienste zu leisten. Die aufrührerische
wegung dehnte sich nunmehr auch auf Brussa und yl =
gebung aus , und die Regierung fah sich deshalb gezwuno».
die Armenier dieser Gegend in andere Gebiete des Reich.,
zu schieben. Die armenischen Banden krönten ihr u»h.n
volles Werk damit, daß sie die von ihren Stammesgeno ». '
verlasienen Dörfer und Behausungen in Brand steckten.

Zehn Grundgedanken für die neutralen!
Von Max Bewer . Dresden -Laubegast.

1. NahrungSnot , Schiffsraub , Postdiebstahl, Schwär»
Handelslisten , die Erpreffer-Schanüe an Griechenland
lassen alle neutralen Staaten den Frieden mit Recht er¬
sehne« .

2. Dieser Frieden ist wertlos , wenn er sich bald ht
einen neuen Weltkrieg verwandelt.

3. Den letzten Weltkrieg von Rußland bis Aegyxi^
führte Frankreich unter Napoleon l ., obschon es damalz
besaß, was es jetzt als dauernde Garantie für den Völkn-
frieden den Neutralen vorzuspiegeln sucht: Elsaß-Loch
ringen und sogar das linke Rheinufer!

4. Ein mächtig durch den Weltkrieg erstarktes Frank¬
reich mit feiner vierjährigen Militärzeit wird nie und
nimmer Frieden halten . Es wird sogar in der Zukunft
England in Aegypten zu bedrohen suchen und den neu¬
tralen Welthandel durch ewig neue europäische und Kola,
nialkriege stören.

5. Hat doch sogar das 1870 geschwächte Frankreich durch
sein unnatürliches Bündnis mit dem despotischen Rußland
den Grundstein zum jetzigen Völkerkrieg planmäßig gelegt

6. Ebenso wird ein gewaltig erstarktes Rußland mit
seiner sechsjährigen Militärzeit nie und nimmer Frieden
halten . Es wird sogar in der Zukunft England in Indien
bedrohen und ewige Unruhe zum Schaden der Neutralen
stiften.

7. Dagegen hat des 1870 stark gewordene Deutschland
44 Jahre lang Frieden gehalten und würde ihn den Neu¬
tralen noch länger bewahrt haben, wenn es den Gegnern
nicht schwach genug erschienen wäre , um es in kurzer Zeit
zerschmettern zu können. Bekanntlich wollten sich schon
im Oktober des ersten Kriegsjahres 1014 der Großfüiz
Nikolajewitsch. der Zar . der Präsident Poincare und König
Georg von England als Sieger in Berlin treffen.

8. Englische, französische, russische Staatsmänner und
Generale haben erklärt, daß sie sich in diesen fürchterlichem
aller Kriege nicht begeben hätten, wenn sie die wahre mili¬
tärische und finanzielle Stärke Deutschlands geahnt hätten,

9. Daraus gebt mit mathematischer Klarheit hervor,
baß, wenn Deutschland nur noch etwas stärker wird, keim
Koalition der Mächte im Stande sein wird, den Friede»
zum Nachteil der Neutralen in Europa zu breche».

10. Wollen also die Neutralen einen dauernde»
Frieden , so sollten sie sich einmütig auf Deutschlands Seit¬
stellen, ihrem wirtschaftlich wertvollsten Nachbarvolk, d»r
sich im Kainvfe mit vielen farbigen  Völkern jetzt rnuü
als das beste Bollwerk der w e iß en Rasse  »
Europa erwiesen hat und durch seine erstaunlichen Kriegl-
reistungen auf allen technischen und wissenschaftlichen
bieten auch als der beste Kulturträger für die euroy
Zukunft verbürgt ! _

Kurse politische Nâ rMen.
Kirchengelder für die Kriegsanleihe.

Der Erzbischof von Posen verfügte , daß Kirchengeldtt
in weitestem Maße in Kriegsanleihen anzulegen sind.

Verband der prenßischen Landkreise.
Die Gründung eines Verbandes der preußischen Land¬

kreise ist gestern im großen Sitzungssaale des Abgeordnete»-
Hauses zu Berlin von Vertretern der Mehrzahl der
ßischen Landkreise einstimmig beschlossen worden. Nachw
Eröffnung der Sitzung durch den dienstältesten Lanor«
Grafen Baudissin,  der ein Hoch auf den Kaiser am¬
brachte, übernahm Geb. Regierungsrat B r ü t t aus Renm-
burg , Mitglied des Abgeordnetenhauses , den Vorptz
Versammlung . Wie der Referent , Geh. OberregterunM-
rat Dr . Busch aus Nieder -Barnim , ausführte , -könntêM

Flandern , und auch bei uns werden Veilchen blühen. M
mit dem Frühling , da kommt vielleicht — er selbst! J

Wer kommen sollte, sägte sie nicht. Denselben Tag ober
schrieb sie an Oland von Hoven:

„Meinllieber Junge!
Du fragst in Deinem letzten Brief , ob ich wir die

schichte überlegt und unserem alten Plan mit der Krm--
trauung jetzt nicht etwas freundlicher gegenüberM^
Ausgeschlossen, mein lieber Oland ! Es geht nicht! IS w
ja. Du wirst nicht daran sterben, weil ich Dich « ? ®
und ich — na, ich werde mich ja nun in aller Gemursrm
zum Uebrigbleiben fertig machen. Mein Herz, das So®
verrückte Ding ist nämlich in Flandern , wo jetzt -öei w
blühen — ganz hoffnungslos ist es , mein Junge — .1
so was soll Vorkommen, selbst in Kriegszeiten.
weißt Du , warum es zwischen uns mit der Kriegstra»"^
nichts werden kann.

Es hat Dich aber doch von ganzem Herzen lieb
eine Schwester M

Oda war sehr beruhigt, als sie diese Epistel, die ^
schon lange auf der Seele brannte, schwarz auf weiß » 1 r
sah. Fast hätte sie singen können, so froh und leM
ihr, wenn sich das für ein Trauerhaus geschickt öa»e.

Das Haus war jetzt überhaupt so düster. Der ^
war so wenig daheim und blieb er einmal zu
schloß er sich in seine Stube ein , und Tante Tina ' ^
herzbrechend und rang die Hände. Auch erging ne i 0
öfteren in rätselhaften Selbstanklagen , daß auch jf £js
ganz schuldlos dran sei, daß alles so gekommen — flt,e
verstand sie nicht.

Zuweilen besuchte Oda auch ihren alten F" "A ' 0
Kapitän Lorensen und plauderte mit ihm von
Peter . tIu

Zuerst hatte sich der Alte recht unzulänglich «seist
gezeigt. In dichte Dampfwolken gehüllt, die große > f!
im Munde , so traf sie ihn in seiner Stube , wo noch ^
das Schiffsmodell an der Decke hin und her pende» - ^t
auch Kapjtän Lorensen nicht mehr die Flaggen
einst, und bärbeißig hatte er oft gefragt, was sieJ1 0
bei ihm wolle . Er brauche keine Gesellschaft und
gestört sein.

(Fortsetzung folgt.)



SamStag, 9. September 1916
geöürfuiS au der Vereinigung nicht zutreffender bewiesen
werde» als durch die ichnftlichc Zustimmung von bisher
nlä>t sPÄ Qä E der 486 preußischen Landkreise. Nach¬
dem die «ntzungen ohne Erörterung angenommen worben
mären, wurden aus sämtlichen Provinzen Mitglieder in den
Verwaltungsrat gewaolt Zum Schluß richtete Landrat
®r-s 6 a-9  P 8 Teltow , der in Gemeinschaft mit
Laudrat Dr . Vu,ch die Versammlung einberufen hatte,
elu' ge ^ orte des -rankes an die Erschienenen, nnter denen

Ztadtnachrichten.

Wiesbadener Zeitnng

Wiesbaden, 9. September.

tlriegsereignifse vor einem Jahr e.
S. September.

Fortschritt im Osten; Baltischport, Tarnopol. — Türkische
Erfolge. — Bulgariens Erklärung.

Im Westen wurden bei Souchez und in den Vogesen
am schratzmannle und Hartmannsweilerkopf feindliche
Graben geftitrnth — Im Osten fanden vor Friedrichsstadt
LÄ . bei Wilkowrc, ferner bei Skidel und am Zelwianka-
Abschnitt Kampfe statt, die Höhen bei Pieski an der Zel-
wianka wurden gestürmt, Prinz Leopold nahm Olszanka.

na seJiP üch Kossow und deutsche Truppen warfen
die Nüssen aus Bueniow, südlich von Tarnopol . Ein deut¬
sches Marilie .ustfchiff machte nächtlicherweile mit gutem Er-
folg einen Angriff auf den russischen Flottenstützpunkt Bal-
tischport und ^ dessen Eisenbahnanlagen. Heftige Kämpfe
hatten die Oe,terrercher am Sereth , mehrere russische An¬
griffe bei Tarno - -^ wurden zurückgeschlagen,- das breite
Sumpfgebiet der Janolöa und Orla in Litauen wurde über¬
schritten und kämpfend der Raum südöstlich von Rozann
gewonnen. — Die Italiener griffen den Tolmeiner Brük-
kenkopf wiederholt heftig an. wurden aber unter schweren
Verlusten zuruckgeschlagen. - Die Türken hatten an der
Irakfront leit dem 2. September andauernde Zusammen¬
stöße mit dem Feinde bei Korna; ein fcinölicheZ Baracken-
kaser bel Kalaat -ul -Ndjin wurde, nachdem der Feind in die
Flucht geschlagen niedergebrannt und viele Beute gemacht.
- Großes Aufsehen machte die amtliche Erklärung der
bulgarischen Regierung, in welcher diese betonte, baß sie alle
Mittel zur Verständigung unter den Balkanmächten erschöpft
habe und nun gezwungen sei. die bewaffnete Macht anzuwenden.

forschen, bei welchem Uhrmacher der Vermißte seine Uhr
gekauft und zur Instandsetzung gegeben hat. Dieser wird
oft in der Lage sein, aus seinen Büchern die Nummern und
sonstige Kennzeichen der verkauften oder instandgesetzten
Uhren festzustellen. In besonderen Fälle» karm Ser Nach¬
laß zur Feststellung der Ortspolizeibehörde zugesandtwerden.

Der Bund Deutscher Verkehrs-Vereine hält seine 13.
ordentliche Hauptversammlung am 24. September in Sei p-
Stfl statt. Außer den satzungsmäßig zu erledigenden
Punkten stehen u. a. auf der Tagesordnung : Beratungen
über Hotelbilöschmuck und Bahnhofsbildschmuck. Maßnah¬
men für die Förderung des innerdeutschen Verkehrs , Er¬
höhung der Eisenbahntarife und Gegenleistungen der Ei¬
senbahnverwaltungen, Kursbücherreform und hie Bedeu¬
tung der Fremdenheime für den Verkehr. Von besonderen
Veranstaltungen wird im Hinblick auf die Zeitverhältnisse
abgesehen. Eine öffentliche Versammlung wird ebenfalls
aus diesem Grunde nicht stattfinben.

Kriegszulageu siud versicherungsvilichtig. Eine Teu¬
erungszulage, die mit Rücksicht auf den Krieg auf unbe¬
stimmte Zeit gewährt wird, ist als Entgelt  im Sinne des
Angestelltenversicherungsgesetzesanzusehen. Diesen Be¬
schluß hat der RentenausschutzBerlin neuerdings gefaßt.
Auch für die Zulagen sind demnach Beiträge zur Ängestell-
tenversicherungzu zahlen. In der Begründung wird aus-
gefuhrt, die Zulagen seien keine Zuwendungen aus reiner
Freigebigkeit; sie bilden vielmehr einen Teil der Gegen¬
leistung des Arbeitgebers für die Tätigkeit des Angestell¬
ten. -ries gelte auch, wenn die Zulagen nur widerruflichgewährt werden.

Standesamts-Nachrichten vom 28. August bis 5. September.
Todesfälle.  Am 28. August: Gärtnerlehrlin« Wilhelm
Schulmann, 16 I . - Am 2. September: Schülerin Elise Kalk-
bof. 8 I . Elisabeth Rührig, ohne Berns, 58 I . Taglöhner Philipp
Hilges, 24 I . Sofie Prinz, geb. Liplu, 28 I . — Am 3. Septem¬
ber: Taglöhner Heinrich Bernhard, 73 I . Bankbeamter Hans

<>. — Am 4.  September: Brunnenfräulem Frieda
Full, 36 I . — Am 5. September: Marie Steinmetz, geb. Valen¬
tin, 61 I . Tüncher Andreas Schäfer, 5« I.
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sie das Geld bis auf einen kleinen Rest verjubelten, der
gerade noch zur Rückreise und- zu einem Ausflug nach
Bleidenstadt und Langenschwalbach reichte. Martin und die
Brüder Schäfer statteten sodann im Juli ö. Js . einer Woh¬
nung m der Emserstraße hier einen Besuch ab. Durch Er¬
brechen der nötigen Behälter fielen den Dieben zwe- Fünf¬
markscheine, örxi Mark bar . sowie eine goldene Damenuhr
und eine goldene Brosche in die Hände. Das Geld ver¬
teilten und verbrauchten, die Goldsachen versteckten sie. Aus
einer Wohnung in der Oranienstraße stahlen sie darauf ein
silbernes Armband, Zigarrenetuis , eine Kassette mit Geld
und ein Sparkassenbuch, öefken Betrag , eine beträchtliche
Summe, sie sofort abhoben. In Kaffeehäusern. Kinos und
auf Spritztouren ging das Geld flöten. Bei einem anderen
Einbruch fanden die Gauner , nachdem sie die Waschkommode
gesprengt hatten, die Schlüssel zum Schreibtisch. Diesem ent¬
nahmen sie 2.3 M., eine Uhr mit Kette, ein Medaillon, drei
Ringe. Das Gericht erkannte gegen Martin ein Fahr Ge¬
fängnis , gegen Karl Schäfer 6 Monate , gegen Wilhelm
Schäfer 8 Monate und gegen Emmel 3 Monate Gefängnis.

vermischter.
Braudunglück. Aus Landsberg a. d. Warthe wird

gemeldet: Das Mögelinsche Sägewerk ist gänzlich nieder-
gebrannt. Ein sünfunbsechzigjähriger Zimmerpolier , Vater
von sieben Kindern, verbrannte , als er sei« Handwerkszeug
retten wollte. Ein zweiter Arbeiter wird vermißt.

Mordversuch und Selbstmord. In Oberschöneweide
gab der Arbeiter Stark mehrere Schüsse auf seine Geliebte
ab und verletzte sie schwer, aber nicht lebensgefährlich. Vor
den Verfolgern sprang er in die Spree und ertrank. — In
Berlin  versuchte in einem Hause an der Koppenstraße
der Tischler Dobbertin die Ehefrau Sauer aus verschmähter
Liebe zu erschießen, verletzte sie aber nur leicht und tötete
sich dann selbst.

^ ^ "^ stesehalle ist im Monat August von 1618 Lesern
uno 416 Leserinnen besucht worden. Wir weifen nochmals
darauf hin, daß der Besuch der Bolkslefehalle, die sich setzt
im neuen Schulgebäude am Boseplatz (Eingang Westseite)
befmdet, vollständig frei  ist . Alle Besitzer von über-
nusna gewordenen Büchern werden gebeten, diese der
Bolkslefehalle zum allgemeinen Besten gefl. überweisen zuwollen.

Preußisch-Süddeutsche Klossenlotterie. In der gestri¬
gen Vormittagsziehung der Preußisch-Süddeutschen Klas¬
senlotterie wurden keine Gewinne über 1000 Mark gezogen.
In der Nachmittagsziehung fielen M. 10 000 auf die Nr.
84 267: 3000 M. auf die Nr. 40 377 und 129 583: 3000 M.auf die Nr. 85 878.

Unermittelte Heeresaugehörige, Nachlaß- «ud Fund-
sacheu. Unter dieser Ueberschrift erscheint allmonatlich eine
Liste als Beilage zu den deutschen Verlustlisten. In ihr
werden Nachlaßsachcn Gefallener und Fundsachen beschrie¬
ben und Bilder , die mit dev Sachen zusammen eingegangen

veröffentlicht. Die Liste enthält somit vieles , das zur
Aufklärung über das Schicksal unbekannt verstorbener 43ee-
resangehöriger dienen kann. Sie soll dazu beitragen, ' die
Namen von unbekannt Verstorbenen, deren Erben oder die
Eigentümer von Fundsachen zu ermitteln . Jedermann
wird daher gebeten, diese Liste genau zu beachten, da hier¬
durch noch weit zurückliegende Sterbefälle und Schicksale
aufgeklärt werden können. Glaubt jemand, die beschriebe¬
nen Lachen als Eigentum eines verwandten oder bekann¬
ten Deeresangebörigen zu erkennen, so schreibe er unter
Angabe der mitveröffentlichten Geschäftsnummer an die
-i a chl a ß ste l l e des K r i cg s m i n i ste r i u m s, Ber-
m m !Eä^ r Platz 13. Die Nachlaßstelle wird außerdem
aie Nachlaßsachen von unbekannt Verstorbenen so bereit le¬
gen. daß Interessenten sie besichtigen können. Hierbei sei
oarauf aufmerksam aunacksi, daß eine große Anzahl Uhren

Ennter dem Nachlaß befindet. ES empfiehlt sich, nachzu-

tturbaus » Theater, vereine , Vorträge ufrv.
Königliche Schauspiele.  Es wird nochmals

darauf hmgewresen, daß die Aufführung von „Tannhäuser"
in der hiesigen Ncu-Einrichtung am Sonntag , den 10. Sept .,
bereits um 6ŝ Uhr beginnt.

Nassau und NachbargebieLe.
Im Hochgebirge verunglüSt.

Bad Neichenhall, 9. Sept . Der zurzeit am Königs-
see weilende Privatier , frühere Bäckermeister Philipp
»PP *«! ?-! 1 01,8 Frankfurt  a . M. ist am Torener
Joch tödlich verunglückt. Die Leiche ist geborgen.

Gericht und Rechtsprechung.
Fc. Jugendliche Einbrecherbande. Wiesbaden , 8

Sept . Ein trauriges Bild non Verwahrlosung der Ju¬
gend der Großstanbt bot die heutige Verhandlung vor der
hiesigen Strafkammer gegen den Hausburschen Wilhelm
Martin irnd die Lehrlinge Karl Schäfer, dessen Bruder
Wilhelm Schäfer und Friedrich Emmel. .sämtlich von Wies¬
baden. wegen Einbruchs und schweren Diebstahls in fünf
Fällen. Die jugendliche Bande führte Diebstähle und Ein¬
brüche mit einem Raffinement aus , bas geradezu erstaun¬
lich ist. Zunächst hatten sie es auf die Taubenschläge abge¬
sehen. Karl Schäfer verstand sich besonders auf die Hand¬
habung des Dietrichs, den Martin geliefert hatte. Letzterer
war auch gewissermaßen der Anführer der Bande . Nach
Oeffnung der Türen zu den Speichern, wo die Tauben¬
schläge sich befanden, wurden die Tauben gestohlen und
verteilt . Dann annoncierten sie den Verkauf von Brief¬
tauben und erhielten durchschnittlich1.50 M. für das Stück.
Sechs solcher Taubendiebstähle wurden nachgewiesen.
Schäfer, der im Hause Göbenstraße 10 arbeitete , hörte eines
Tages , daß ein dort wohnender Rentner nebst Familie
ausgegangen war. Das berichtete er den Komplizen Mar¬
tin und Bruder Karl. Letzterer öffnete mit dem Dietrich
die Türe und einen Tisch, in dem sich Geld befand. Als
Beute fielen ihnen neun Hundertmarkscheine und 75 M.
bar in die Hände. Martin nahm davon 500 M., Karl
Schäfer 240 und Wilhelm Schäfer 230 M. Emmel war hier
nicht beteiligt. Mit dem Gelde machten Martin und Karl
Schäfer eine Spritztour nach Frankfurt und Hamburg , wo

volkrwirtschast.
Berliner Börsenbericht vom 8. Sept. Die Stimmung war

sehr zuversichtlich. Das Hauptgebiet war wieder der Markt
der Rüstungswerte. Höher waren besonders Rheinmetall.
Dynamit, sgwie die Autowerte , insbesondere Daimler.
Rottweiler konnten anfangs ihre gestrrgx starke Steigerung
nur gerade behaupten, schwächten sich dann etwas ab, um
später von neuem beträchtlich anzuziehen. Höher waren
auch Deutsche Waffen, Benz und Horch. Am Montanaktien¬
markte setzten Phönix, Bochumer, sowie speziell die ober-
schle,Ischen Werte erwähnenswert höher ein. Für Aumeh
regte der Dtvidenöenvorschlag an. Späterhin gaben Luxem¬
burger , nach und darauf schwächten sich auch die übrigen
Montanwerte etwas ab. Dagegen zeigte sich für die Neben¬
werte des Montangebietes sehr lebhaftes Interesse . Rö¬
ßler Braunkohlen erzielten auf das Abkommen mit der
Deutschen Erdölgesellschaft eine starke Steigerung . Am
Rentenmarkte waren die einheimischen und österreichischen
Renten gut behauptet. Russische Renten erholten sich. -Ru¬
mänen waren wieder schwächer, Privatdiskont 4%  Proz.

Berliner Prodnktenmarkt vom 8. September, Die kühle
Witterung beeinträchtigt die Entwicklung der Kartoffeln,
doch hofft man, daß ein Schaben nicht entstehen wird. Im
hiesigen Verkehr hält die Nachfrage nach Kraft- und Er¬
satzfuttermitteln an. Zum Teil steht ausreichende Ware
zur Verfügung, doch bleibt in einigen Artikeln, so beson¬
ders in Kartoffelfabrikaten das Angebot knapp. Für Saat¬
artikel ist im Allgemeinen wenig Interesse . — Am Früh¬
markt im Warenhandel ermittelte Preise : Spelzspreumehl
feines 21—25 M.. grobes 19—20 M., Saatlupinen 60- 65
Mark, Spörgel 116—126 M., Serradella 1YG- 120 M..
Pferöemöhren 3.75 M., Wiesenheu 4.50—5.76 M., Kleeheu
6—6.50 M., Wiesen- und Kleeheu frei ins Haus.

Frankfurter Börsenbericht vom 8. Sept. Auf allen Ge¬
bieten stellte sich Kaufneigung ein, und in einzelnen Sve-

zialpapieren kam es zu sprungweisen Steigerungen . Das
gilt von Rhehrmetall, Daimler , Kleyer, Fahrzeug Eisenach:
auch andere Rüstungsaktien, wie Benz. Deutsche Waffen,
Ludwig Loewe, Hamburger Dvnamit , lagen recht fest. Bon
Petroleumwerten waren Erdöl erheblich erhöht. Wesentlich
befestigt waren ferner Montanpapiere . Bankaktien beweg¬
ten sich auf dem letzten Niveau. Höhere Kurse erzielten
Chemische Griesheim und andere chemische Werte. Schiff-
fahrtsaktien setzten ihre Besserung in langsamem Tempo
fort. Höhere Kurse wurden ferner genannt für Munscheid,
Pokvrny u. Wittekind, Aluminium , während Neckarsulmer
Fahrzeug, Reiniger, Gebbert u. Schall, Moenus sich ab-
schwächten.  Leöeraktien preishaltcnö . Die einheimischen

Der deutsche Anslandsrejsen-e.
Bon unserem Korrespondenten.

Amsterdam, Ende August.
§ - a Das Magenlei den.

melden sich Magen und Darm . Schuld daran ist
8er  reichbestellte Tisch, sondern die eigene Eßkust.

«-er Körper ist zur Völlerei noch nicht fähig: auch dazu ge-
»oren ausgeruhte Nerven. Trotzdem fällt jeder über die

Mahlzeiten her und versucht sich in Höchstleistungen. Es
c P zuerst alles das gegessen, was man lange Zeit ent-
„ «rte ohne Rücksicht auf die Zuträglichkeit. Es ist ganz
»pmachlich, was man einst im Frieden liebte, ob mehr
«-L e 0&er  Gemüse , ob fette oder magere Küche, man itzt

ch dem Gedächtnis. Die Rückwirkung ist eine sehr be-
läbt "uf Magen und Darm . Erst nach geraumer Zeit
iJ e' e gesundheitswidrige Sucht nach und wird wieder

lste geregelten Bahnen des guten Geschmacks übergelettet.
> DieKaufsucht.

i« „®'ne ? "öere Aeutzerung des Klimawechsels" zeigt sich
übertriebenen Kaufsucht. Jeder bemüht sich, alles

kaufen, was in der Heimat nicht mehr oder nur
xj, " öu erhalten ist. Die lang vermißten Dinge lachen
it«h •au8  ikdem Schaufenster entgegen, sie bannen uns.

durch hypnotischen Zwang steht man plötzlich im
«itfiicUn&  kauft . Und was und wie kauft man? Leute, die
»ll/ « äurückreisen, kaufen mit einer fieberhaften Hast
in ©« erdenklichen Tinge zusammen. Dabei stapeln sich
gk-ipeze richtige Warenlager auf. So läßt sich der eine
teuf/ mehrere Anzüge auf einmal anfertigen und ver-
BtberfJ"?! eine solche Menge Wäsche, daß er auf Jahre „ein-
*eii; P ft' der andere kauft sich Wäscheartikel gleich dutzend-

' der dritte mehrere Paar Handschuhe, Filzhüte usw.
die von der Kaufsucht ergriffenen Landsleute

dz«P êt, kann man nicht mehr ernst bleiben, umsoweniaer.
a«L x, ,ad schon im Frieden ein teures Land war. Zlber
Mi»». !. - Habgier verschwindet, je nach der Wiöerstands-
^ »« it - es Geldbeutels, früher oder später.
| „ Die neutralen „Einbrücke ".
faebn*0!01" gewöhnt sich auch das Auge wieder an ein
litzk°pes Straßenbild und dessen holländische Eigentum-
»iifuJp - _ Am meisten fallen die vielen Autos auf, die
^i >i. rP ^ en Benzingeruch in die Straßen pusten. Auch

« £ **»£8 männlichen Arbeiter in her Öeffentlichkeit fallen.

auf. Die Zeitungsjungen haben sich ganz dem Kriege an-
gepaßt und bieten fast ausschließlich deutsche und englische
Blatter feil, natürlich mit Kriegszuschlägen. Sehr ange-
nehm empfindet man, baß für die Geschäfte kein polizeilicher
Ladenschlußzwangbesteht, auch keine Sonntagsruhe , sodaß
man noch nachts um Voll  Uhr sich mit vergessenen Dingen
versehen kann. Die holländischen Dtamantschleifereien
und niederländischenAltsilbergeschäfte genießen zwar Welt-
beruhmtheck, aber man kauft zurzeit in Deutschland sicher
billiger. Der neutral - Buchhändler bietet wenig Neues.
In der Kriegsliteratur herrscht Deutschland vor. Es be¬
steht also für die „Staatssicherheit" keinerlei Gefahr, baß

Auslandsreisenden von dem neutralen Gei-
stesleben ebenso Gebrauch machen, wie von der neutralenKucye.

Die Ausstellung„Neue Nunst" in München.
Es dürfte unsere kunstfreunblichen Leser interessieren,

einmal ein Urteil aus München über jene Auswüchse der
bildenden Künste zu hören, die auch hier in Wiesbaiden Ver¬
wirrung angerichtet haben und von Unberufenen oder sich
' ' u^ Dunkenden als die „wahre Kunst" und die „Kunstoer Zukunft gepriesen wurden.

sr/.alfn *” «ot ®° I1? augenblicklich eine „Exprrs-
^ °^ "Ä^ klung veranstaltet. Hierzu schreiben die

r'PPpEner Neuesten Nachrichten" vor» 16. August, diese
Ausstellung „3teue Kunst" wolle offenbar eine Demonstra¬
tion fern und nur beweisen,

eitel war , die Schrecken dieses
Krieges und die Scheußlichkeiten unserer Feinde würden
ff-e «r 6 vertretene Gruppe junger Maler aus dem
Elnfluß der französische» Charlatans Picasso und'
m , tf I e', ?.e5 ^ ter des Kubismus und Expressionis-

/ " 'per Russen, die hier vor dem Krieqc ihr
— " urückführ«^' *U 061  P ^ tnnung auf — deutsche Art
3704$ent Sie Besprechung noch ein bombastisches Vor-

PpP 8!08  glossiert, sich darüber mit Recht empört
äußert, tmß Russen und Franzosen mit ausgestellt und für
sie von der „deutschen" Kunsthandlung Reklame gemacht
der Gâ e/ie""^ ^ "ehli0e S5?erfc au8 >en  Beständenmm £&..nM Ü*« Wt*

»Daß man doch gegen das Unterfangen protestieren
dürfe, daß just heute, während unsere Kultur v.on
jenen Völkern auf dem ganzen Erdkreis besudelt und
verlästert wird, eine solche Kundgebung zugunsten der
— ausgefallensten und kritiklosesten Auslänberei —
stattfinöet!" -
Sehr richtig bemerkt der Schreiber dann : „Das Nicht-

verstanbenwerden ist oft genug tragisches Schicksal des
wahren Talentes und echten Strebens gewesen; heute be¬
gehren nach dieser Märtyrerglorie aber leider auch recht
viele, die — gar nichts können und nur nach Einem streben
— nach Ausfallen um jeden Preis ! Kubistische oder expres¬
sionistische Dinge, wie sie hier zum Teil sich offenbaren,
kann auch ein Künstler machen und kann sie auch mit irgend
einer klangvollen Redensart verteidigen . Und es ist sehr
schwer, solches frech sich gebende Unvermögen von dem irre¬
geleiteten Talent zu unterscheiden. —

Zu dem bescheidensten Kitschbildchen alten Stils gehört
mehr Arbeit und Können, als zu jenen expressionistischen
Farbenorgien und Formtollheiten und zu den kubisiischen
Lmealkunsten; es ist leicht, stark im Ausdruck zu erscheinen,
wenn man in Wahrheit roh iH«tiefsinnig und geistkg, wenn
PP ouf ieöen klaren Gedankenausdruck verzichtet und an
dessen stelle ausgetüftelte Absonderlichkeit und erklügelteNaivelei setzt."

Die nun folgende Besprechung einzelner „Bilder " er¬
wähnt u. a. besonders den auch den Wiesbadenern sattsam
bekannten M. Pechstein: „seine Landschaft, die durch
knallrote und feuergelbe Akte belebt ist", — E. L. K i r che r.

m >oiiwr „Artillerie" Pferdemonstta hlnstelli, die dem
neinen Moritz keine Ehre machen würden . — „Von W.
.̂ e hm druck (wir nannten seine Arbeiten die „Damen

ohne Hinterkopf") heißt es, „sind wir 's schon gewöhnt, daß
sr<r-etlie wit „ungewöhnlich feinem Formensinn " mo-
oelliert und ihnen unmögliche Köpfe unb Hälse aufsetzt".
H vu v Nicht e r und Paul Seehaus  arbeiten mit
einer kubistischen Variante mit gekrümmter Linie. „Vielleicht
heißt die Richtung" —bemerkt der Kritiker treffend — „ein-mal Kurvismus !"

Jedenfalls ersehen wir aus dieser Besprechung HeS
Münchner Blattes aufs Neue, daß es immer noch Leute
gibt, die Herz und Verstand beieinander haben und diese
vertrackte Afterkunst und Ausländerei beim richtigen Namen

-M gegen sie zu Felde ziehen. L.
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Staatsfonds hielten sich fest. Von ausländischen Fonds
waren Rmnänicr nur in einzelnen Sorten etwas erholt.
Devisen unverändert.

Berlin , 8. Septbr, Devisenmarkt. Telegraphische Atunahlonzen ftlrT Qa„Hm- IQlK 8 SAHl.hr. lt/lv.
Uelä Briet Geld

537- 534 537-
225-:, 226‘/, 2253/<
157- 15702 157-
154— 1591/2 159-
158-i. 1591/, 156°/:
105-k 1055ls 1U55*/«
6895 6905 6895

80- 79-

Brief
539
226'/.
157%
159 -/2
159%
1055/s
6905

80-

, Kew-Sork. i . . . 1. --
Hollaud . .
Dänemark . .
Schweden . . . . .
Norwegen . . . . . - . .
Schweiz . .
Oesteri ck ..-Ungarn . .
Bulgarien.

Die deutsche Volkswirtschaft im Kriege . Zu ihrer im
Februar 1918 erschienenen Schrift „Die deutsche Volkswirt¬
schaft im Kriege " und dem Nachtrag dazu vom Oktober 191»
hat die Disconto - Gesellschaft . Berlin.  weben
einen neuen Nachtrag herausgegeben . Mit dreier neuen
Veröffentlichung entspricht die Disconto -Geiellschaft viel¬
fachen Wünschen, die nicht nur aus ihrer Kund,chaft . son¬
dern auch aus , zahlreichen anderen Kreisen Deut,ch ands
und aus dem Auslande an sie gelangt sind. Zn dem Nach¬
trag vom August 1916 wird die Entwicklung der deut,chen
Volkswirtschaft weiter bis zum Ende des er 'wn Halbjah¬
res 1916 verfolgt . Die zahlreichen statistischen gabelten,
die ihm beigefügt sind, gehen noch über diesen Termin hin¬
aus und reichen teilweise bis in den August hinein . Wie
seine Vorgänger , bietet auch dieser Nachtrag eine völlig ob¬
jektiv gehaltene Würdigung der wichtigsten volkswirtschaft¬
lichen Vorgänge in dem genannten Zeitraum und gibt eine
willkommene Üebersicht über den Stand der Dinge . Be¬
handelt werden nach einem kurzen Hinblick am die allge¬
meine Lage u . a. der Zahlungsverkehr , die Verhaltmne der
Reichsbank und der Darlehnskassen , der Devijenhandel . die
Sparkassen und Depositen , die Ergebnisse der ckktiengeiell-
schaften i . I . 1915 und die wichtigsten Zweige unjerer Groß¬
industrie . Der Nachtrag wird allen Interessenten konenlos
durch das Archiv der Disconto -Gesellschaft, Berlin , zuge-

fteIt 3ki der Rismarckhütte beträgt für 1918/16 nach Ab¬
schreibungen von M . 1870 937 gegen M . 4197161 imi Vor¬
jahre und nachdem sämtliche Förderungen IM feindlichen
Auslände abgeschrieben sind, der verfügbare 3lerng -m,>nn
SM. 5 703 955 gegen M . 3 913 709 nn Voriahre . Wer Gene¬
ralversammlung soll die Ausschüttung einer Dwldende von
ok  Prarent gegen 15 Prozent rm Voriahre in Vo .ichlag
gebracht werden , nachdem für NationalsMildeu . gemein¬
nützige Zuweisungen und Gratifikationen M. 1230 009 aus-

und weidete 9)?. 1300 000 eittciTt fttt Mlöcttbtn rOö-
lLionstilgu ^ s - und Berzinsungsfonds zu Überwersen

""" WoSanktion in London . London,  b . .Tevt . Ange¬
boten wurden 8297 Ballen , im späteren Verlaufe,1000 Ballen
zurückgezogen . Die zu Verkauf gestellten beneren Woll¬
sorten begegneten lebhaftem Wettbewerb . Besonders ferne
Kreuzzuchten waren fest und 8 Proz . bis 7H.) Proz . hoher
als in der Jnliserie.

XX Weinversteigernng des Binger Wmzerverems.
Bi n gen 7. Tept . Heute gelangten hier 83 bkunnnWU

L ^ d'e? « 7n7eVWin
Für das Stück 1915er wurden bis zu 5000, 6400. 5620 unb <200
Mark erzielt . Für 7 Stück 1913er wurden 1660- 1800 M
4 Halb stück 830—1010 M .. für 8 stuck Mler 1690 1870
Mark . 9 Halbstttck 900- 980 M .. 1 Bicrtelstuck 740 M.. wr
37 Stück 1918er 1900- 2970 Nt., 20 Halb, tnck 1200 —3600 Nt.,
durchschnittlich das Stück 2808 M . erlöst . M ^ ' M ^ ohne
lös dieser Versteigerung stellte stch auf I6086O. Ji.  v
Fässer . . . . . .

Ieier Memungzanstausch.
iHier werden solche Zuschriiten vcröfsentlick«. die ein allgemeincs
Interesse in Anspruch nehmen. Auseinanderietzungcn veriönlichen
oder verletzenden Inhalts lind von der Ausnahme ausaeichlollen.I

Zur Ernähruugsfrage.
Tie Klage über Wucherpreise auf allen Gebieten mensch¬

licher Bedürfnisse ist allgemein , sie beschränkt sich nicht nur
auf die Lebensmittel . Von gerichtlichen Bestrafungen die¬
ser erbärmlichen , ehrenrührigen Handlungsweise liest man
nichts in den Zeitungsberichten . Nur hin und
wieder sind Bestrafungen in die Oeffentlichkeit getreten , die
sich auf Verstöße gegen die gesetzlichen Vorschriften vorhan¬
dener und verheimlichter Bestände und auf Nahrungsmittel-
fälschungen bezogen . Leser , weißt du warum ? So sage es.
— Ich bin der Ansicht, daß die Verbraucher in der Haupt¬
sache selbst die Schuld hieran tragen . Sie klagen und schimp¬
fen wohl laut darüber , aber Anzeigen machen sie nicht, weil
es ihnen unbeguem ist und sic Schädigungen fürchten , ab¬
gesehen davon , daß es auch schwierig ist, den Beweis für
ihre Vermutungen zu erbringen . Ein solcher Beweis ist
ja auch sehr schwierig, denn es gehört hierzu eine genaue
Kenntnis des Geschäftsganges vom Produzenten bis zum
Konsumenten . Kein Geschäftsmann wird dem Privatmann
Einsicht in seine . Bücher gewähren , und ohne diese ist nichts
zu machen. Es handelt sich doch sehr oft um den sogenannten
Kettenhandel , aber mit der Feststellung des letzten Abgebers
an das Verkaufsgeschäft ist in den sektestcn Fällen ein Wu¬
cherpreis festznstellen. Dem Kettenhandel muß auf den
Grund gegangen werden , bis zum Erzeuger . Das macht
viel Arbeit und es fehlen hierfür die Mittel und die sach¬
verständigen Menschen . Vielleicht würden pensionierte Be¬
amte sich hierfür finden , die diese schwere Arbeit ehrenamt¬
lich übernehmen , um das Ergebnis ihrer Feststellungen an
die Behörden weiterzugeben . Die Preisprüfungskommis¬
sionen , sowie die Polizei sind wohl kaum in der Lage, diese
Arbeit aus sich heraus zu bewältigen , um die Wucherer zur
Strecke zu bringen lOrqauisation gegen den Wuchers. Die
Wahrscheinlichkeit liegt vor . daß ausgesprochen zielbewußte
Wucherer eine falsche, vielleicht doppelte Buchführung führen
oder gar unter sich vereinbaren , um so die Tatsachen zu
verschleiern . Es liegt des Weiteren die Möglichkeit vor.
daß diese Leute bei der Feststellung der Kriegsgewinnsteuer
unredlich handeln werden ldenke an den Generalparöon ).
Nebenbei ein Grund für die Behörden , sich durch Einblick
in den (Geschäftsbetrieb schon setzt Beläge für die genannte
Steuer zu verschaffen. Der ehrliche Produzent bezw. Kauf¬
mann darf sich hierdurch nickst verletzt fühlen , im Gegenteil,
er sollte sein volles Einverständnis hierfür geben . Für ihn
ist diese Maßregel zwar kostspielig, unbequem und müh¬
sam, aber nicht verletzend , denn sie ist notwendig und
durch die Kriegsverhältnisse bedingt . — Wir kön¬
nen ja mit den Maßnahmen der Regierung und der Ge¬
meinden , wie sie sich allmählich gestaltet haben , zufrieden
sein. Nur fehlt es immer noch hier und dort an der prak¬
tischen Ausführung ihrer Verordnungen . Zum Beispiel:
Es gibt noch viele Familien , die verhältnismäßig reichlich
mit Milch bedacht werden , während sie anderen fehlt.
Wenn die Milchversorger ihren Austrägern Kundenlisten
aushändigen müßten , in benen die Abgabe des Quantums
der Milch verzeichnet ist, dann wäre eine behördliche Kon¬
trolle wohl möglich. — Bei dem augenblicklichen Zucker¬
verkauf in der Stadt , der ja , wie alle Lebensmittel , auf be¬
grenzte Karten ausgegeben wird , wird vom Konsumenten
keine Rücksicht auf seine Mitmenschen genommen , indem

er das Wesen der Verordnungen , nämlich Viele wenigste»;
mit geringer Menge zu versorgen , nicht beachtet. Er ver¬
sorgt sich rücksichtslos und überläßt den anderen daz
Nachsehen. — Alle Lebensmittel , die durch Menschenhand
gefertigt werden , sind gestreckt, d. h. sic enthalten Stoffe , die
nur in der Kricgszeit möglich sind, aber in keiner Weist
auf die Preislage mindernd eingewirkt haben , sondern nur
ans das Körpergewicht . Zn den Konditoreien sind die Ku¬
chen gegen die Friedcnszeit mindestens um die Hälfte klei¬
ner und gewiß um die Hälfte teurer geworden . Warum
Beides ? — Ein anderer Fall , der so bei vielen Lebensmit¬
teln angeordnet ist. ist die Beschränkung des Einkauss-
quantums von Lebensmitteln , die auf dem Markt zum Ver¬
kauf behördlich betanntgcgeben werden . Sv mar es vor
einiger Zeit mit Tomaten : ja , da erhielten viele Käufer lg
bis 20 Pfund , während sür aridere nichts übrig blieb . Das
sollte nicht geschehen, lieber die Obstpreise wird allgemein
geklagt : in einem Bezirk ist man dieser Kalamität dadurch
zu Leibe gegangen , daß man denjenigen den Obstverkans aus
dem Markt einfach verboten hat . die sich nicht den Prcisver-
ichriften fügen wollten . Das mag vorübergehend für alle
Teile unangenehm sein, aber es würde sicher bald auf die
Produzenten . Grossisten und Kleinverkänfer einmirken.

In Worms hat der Kommunalverband Richtpreise für
Rebhühner und Hasen festgesetzt. Darnach dürfen im
Kleinverkanf durch den Händler an den Verbraucher fol¬
gende Preise nicht überschritten werden : Rebhühner , jung :,
kleine , das Stück 0,96 M ., junge volle das Stück 1,30 M.,
Hasen über 8 Pfd . das Stück im Fell 8 M ., abgezogen 4.75
Mark . — Wenn diese Richtpreise mir auch zu gering erschei¬
nen , so ist der Preis von 4.80 M ., wie er beim Beginn der
Rebhuhniagd in Berlin angcfordert und gezahlt worden ist.
als ein Wucherpreis zu bezeichnen. Ein ferneres Ucbcl ist
es gewesen, und für die Zukunft unter allen Umständen zu
vermeiden , daß Kartoffeln ausgenommen und in den
Handel gebracht werden , die nicht reis stno. Viel¬
leicht haben die Landräte in den Gemeindevorstehern
die Organe , dies zu verhindern . Es sollte kein Kartoffel,
selb, dessen Ertrag zum Verkauf oder .zur Einwinte¬
rung aestellt wird , ausgenommen werden , ehe es nicht
durch eine örtliche Kommission freigegeben wird swte bei
der Weinlese ). Es ist dringend geboten , daß die Haushal-
tungen bald ausgesordert werden , ihren Winterbedars anzu-
melden . Für den armen Mann muß ein größeres Quan¬
tum sicher aestellt . dem wohlhabenderen weniger und zur
eigenen Aufbewahrung überwiesen werden . Die Lebens¬
mittelgeschäfte und auch viele andere Geschäfte haben ihre
Ladenhüter allmählich mit außerordentlichem Profit ver¬
kauft : das Obst ist reichlich ausgefallen , die Mehrkosten der
Arbeit berechtigen nick' t den Wucherpreis : das Wild hat nicht
durch den Krieg gelitten , wenn auch die Flurschädcnkvsten
sich vielleicht etwas gesteigert haben mögen :, die Binnen¬
fischerei ist in derselben Lage . Also ist ein behördlicher Druck
auf Preise menschlicher Bedürfnisse u n b c d i n g t g e r - ch t-
fcrtigt und nötig . Sieg,  Oberst a. T.

Wasserstände am 8. September 1916. Hüningen 246, Kehl
310, Mannheim 397, Mainz 130 Bingen 212, Rheingan
267, Straßburg 308, Koblenz 238, Köln 227 Zentimeter.

— Schriftleitung : Bernhard © t * t 8 u 8,
Verantwortlich sür dentiche und auSwärtlge Polttlk : B . Grothu « :
slir Kunst , Wisscnlchast, NnterhaltungS - »nd volkSwtrtlchastlicheo Teil:
B . E . E t j e n b e r g e r ; für Stadt - und Landnachrichten , Gericht und
Sport : E . D i e tz e l : für die Anzeigen : Carl N S ft e I;  lämtltch l»

Wiesbaden.
Druck u . Verlag der Wiesbadener BeriagS . An st all ©. m. b. H.

Abends 7 Uhr.
-- - -- Königliche Schauspiele.

Samstag , den 9. September.
Polenblut.

Operette in drei Bildern von Leo Stein . Musik von Oscar Nedbal.
In Szene gesetzt non Herrn Ober -Registeur Mebus.

l . Bild : „Ans dem Polenball " . — 2. Bild : „Die Wirtschafterin.
3.  Bild : „Goldene « ehren " .

Pan Jan Zaremba , Gutsherr . § crr  R ^ kopi
Helena , seine Tochter . S rt - B °m"ier
Gras Boleslaw RaranSki . . . . . . . . Herr rorl a . O.
Bronto vo» Poplel , sein Freund . Herr Herrmann
Wan da . . ®iau Stromct

Tänzerin an der Warschauer Oper
Jadwiga . Pawlowa , ihre Mutter . . . . Frau Schröder -Kamlnsky

oou . . Herr Döring

non . . Herr Wenzel
non . . H°rr ftmteimm«

Edelleute , Freunde der Grasen Baranski
Komtesse Iozta Napolska . ^ 77 ? " "
Fräulein von Drpgalska . Frau Erichsen
Wlastek, bcdienstet bei BaranSkt .Herr Gerhans

VaNgäste , Edelleute , Bauernvolk , Mägde , Musikanten , „ akaictl,
PsändnngSkommtssion . - Das erste Bild spielt auf dem Polenball in
Warschau , da» zweite einige Tage später aus dem Gute deS Grasen

Baranski , und da» dritte Bild ebenda zur Erntezeit desselben Jahres.
Musikalische Leitung : Herr Kapellmeister Rother.

Spielleitung : Herr Ober -Rcgiste» r Mebus.
Einrichtung des Bühnenbildes : Herr Maschinerie -Oberinspektor Schleim.

Einrichtung der Trachten : Herr Garderobe -Oberinspektor Geyer.
Entwurf und Leitung der vorkommcndcn Tänze : Frau Kochanowska.

Ende nach 10 Uhr.

Wochenspielpla » . Sonntag , 10. , abends 6.30 Uhr : Tannhäuser . —
Montag , 1l . September , abends 7 Uhr : Die Nibelungen (l . u . 2. Teil .) —
Dienstag , 12.: Undine . — Mittwoch , 13.: Mignon . — Donnerstag , 14.:
Aida . — Freitag , Id. : Zum ersten Male : Onkel Bernhard . - - Samstag,
16.: Der Graf von Luxemburg . — Sonntag , 17. : Obcro » . — Montag , 18.:
Onkel Bernhard . sZnm ersten Male wiederholt .)

eiue

Residenz - Theater.
Samstag , den 9. September . Abends 7 Uhr.

Neuheit ! Das Mädchen aus der Fremde . Neuheit!
Lustspiel in 3 Akten von Max Bernstein und Ludwig Heller.

Spielleitung : Fcodor Brühl.
Eduard uon Meyring . Werner Hollmann
Helene , seine Frau . Jessi Hold
Adelheid Schmidt , deren Tante . . . . . . Magda Lührsscn
Tr . Anton Dcggcr Assessor . Gustav Scheint
Juaillta . Agnes Hammer
Ministerialrat Grclltng . Fritz Klcinke
Oberkellner, . . • Albert Ihle
Kellner, . . . Albuin Unger
Stubenmädchen, . Edith Wiethase
Hausknecht, . Fritz Herborn
Piccolo, . . Elsa Tillman»

im Hotel Adler
Joseph , Kellner , . . Otto Rogi
Betti , Stubenmädchen , . » . . Lina Doerncr

im Berg -Hotel
Ende »ach 9 Uhr.

Wochenspielplan . Sonntag , IO.: Das Mädchen aus der Fremde.

Statt Karten.
Meine Verlobung mit Fräulein ErnaMahla
aus Gablonz  a . d . Neiffe , Tochter des Herrn
Heinrich Mahla und feiner Frau Gemahlin
Luife geb . Heck , beehre ich midi anzuzeigen

Dr . Paul Pamdohr
Oberarzt d.  S.

z. Z. Müncheberg i. d. Mark.

v, Flieger - Kursus
für Zivil - und Militär -Personen

auf Albatros , u . Rumpler -Doppeldeckern . Kosten
Mk. 2000 .— . Sofortige Meldung an die Centrale für
Aviatik , Johannisthal b. Berlin.

Wiesbaden , September 1916.
4932

Kriegsaussteliung
Frankfurt  a . M. * Holzhausen - Park.

Anglist bis Oktober 1916.
Geöffnet 9 - 8 IJhr.

Eintritt 50 Pf . Militär u . Kinder unter 14 Jahren 25 Pf.
RM837

Spöiirer'iüü Hüüü C* j
m (Sdiwarzwald) Internat, gegründet 1876. Bll— I"
IBekannte , erstkl . Erziehungs - und Unteriiditsanstalt

I mit Vorbereitung für dasEinjähr .-Examen.
I |SeitHerbstl914 SOEinjähr.-Berecbtlgnngen .)

] sie vermittelt gediegeneu.vielseitige, theor . u. prakt . kaufmänn .Ausbildung.

| Reger Besnrh von Damen, die im Internat Mnainne finden.
' Prospekte : tfenäh. Auskunft durch Direktor Weber.

Neuaufnahme am 9 . Okt . 1916.H. 3391

Stabttbeater Frankfurt a . M.
Opernhaus.

Samstag , 9. Sept ., abends 7 Uhr:
-pssman - 'S Erzählungen.

Schauspielhaus.
Damstag , 9. Sept ., abds . 7.39 Uhr:

ttsaig Heinrich der Bierte.

Neues Theater Frankiurt a . M.
Samstag , 9. Sept ., abends 8 Uhr:

Das grobe Hemd.

Kgl Schausviele Castcl.
Samstag , 9. Srpt ., abds . 7.30 Uhr:

Orpheus iu der U«ter«elt.

aaDnnnDDnonnDcnciüOO

«inephon iSS ?t
Vom 9.- 11. September:

Zum ersten Mal:
Hella Moia.

die iiinae. lckiöne Künltleri,, in
Hella 's Glück und Ende.

Hasenbraten.
Eine urstdcle tzsLschichtc.annmnnnmnnnannnnn

Erllkl. Ncbvinscher. treu wach¬
sam,zimmerrein. in g. Hände b.z.
vk. Helenenstr. 18, Mtb.P .r.b8731

Ein hochelegantes

HalDverileck
mit Gummibereifung,

sowie ein tiefer, beaucmcr

Zagdlvligell
aus Privatbesitz abzilgcbcn. Rätz
durch Georg Kruck, Solliefcrant,
Schiersteiner Straße . 4918

Sonnenberg . — Bekanntmachung.

PmriWng über HöGpreiseliirKerbrallihsstider.
Stuf Grund des § 6 der Bundesratsverordnuns über den

Verkehr mit Vcrbrauchszucker vom 10. Slvril 1916 wird stir de«
Landkreis Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt Biebrich W
gcnd« Verordnung erlassen:

8 1.
Der Preis für ein Pfund Berbraucklszuckerdar? beim Ber-

kauf an die Verbraucher nicht übersteigen:
1. für Melis und Kristallzucker 32 Pfennig
2. für gemahlene Raffinade 31 Pienmb
8. für Brote und Platten, und zwar: . 'Jj

a) zerkleinerte 33 Pfennig
b) ganze 31 Pfennig

4. für Würfel °4 Pfennig
5. für Kandis , und zwar:

a) farbigen saußer schwarzem) 50 Pfennig
b) weißen 55 Pfennig
c) schwarzen 60 Pfennig

§ 2.

Diese Preise sind Höchstpreise im Sinne des Gesetzes, bp
treffend Höchstpreise, vom 4. Slugust 1914 in der Fassung
Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 sR.-G.-B5 ä-  aim
Verbindung mit den Bekanntmachungen vom 21. Oanuar
sSl.-G.-Bl . S . 25), 23. September 1915 sR.-G.-Bl . s - 603) W
23. März 1916 sR.-G.-Bl . S . 183).

8 3 . J
Wer die durch 8 1 festgesetzten Hödistpreilc ^ uberschr«^

wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Gelost >
zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafe » bemam

Bei vorsätzlichen Zuwiderhandlunge » ist die Gclüiiral ^
bestens auf das Doppelte des Betrages zu beniesten, u».
der Höchstpreis überschritten worden ist: übersteigt der M ^
betrag zehntausend Mark, so ist aus ihn zu erkennen. 0 ^
mildernder Umstände kann die Geldstrafe bis aus die
Mindestdetrages ermäßigt werden. . • . M>

Neben der Strafe kann anaeordnet werden, daft “x pt
urteilung au ) Kosten des Schuldigen ösfentlich bekannt s
ist, auch kann auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte .
werden. Slnßcrdem kann wegen Unzuverlässigkeit die sw . "Z

des Geschäfts erfolgen. ^ ^
Dicke Verordnung tritt mit dem Tage der Verkiivdu ^

Kraft.
Wiesbaden, den 28. Slugust 1916.

Der Krcisausschuß des Landkreises Wies j
von Heimburg.

Wird veröffentlicht. ^
Tonnenbcrg. den 6. September 1916. :

* Der Bürgermeister . B . uM H
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